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Unserer Königin

zum ? . Oktober.

Zum vielten Mal begeht morgen Württembergs Königin
ihr Wiegenfest im Zeichen des Krieges , den wir bis zur
Stunde siegreich nur dadurch zu bestehen vermochten , daß
Jeder fein Bestes leistet und fein Alles einfetzt. So bleibt
denn in dieser Zeit auch wenig Raum , um die Blicke auf
das Wirken eines Einzelnen zu lenken , der . mag er auch
eine Krone tragen , gerade in diesen Zeitkäufen ein Nichts
wäre , stände nicht auch er vollwertig und tätig , mitsorgend
und treu in seiner Zeit und bei feinem Volke , besten
Schultern es ja vornehmlich jetzt sind , auf denen die Krone
ruhen.

Andererseits aber schaut gerade in diesen Monden und
Jahren der Bölkerprüfung Las Bolk gerne auch zu seinem
Fürsten Hause aus . wenn es dieses an feinen Geschicken
Antei ! nehmen , hingehend an den Lasten der Zeit mittragen
steht.

Ob Württembergs Land solche Anteilnahme bei seiner
Königin zu finden vermag ? Es möchte nicht von Nöten
sein, schon oft Gerühmtes heute aufs neue zu preisen , jedem
Kinde Allbekannte » auch heule wieder zu sagen . Bringt
dem Lande und dem Einzelnen . Lazaretten , Vereinen und
ungezählten Familien doch jeder neue Tag neue offenkun¬
dige Beweise , worin Königin Charlotte gerade in diesen
Zeiten der Not ihren höchsten, ihren königlichen Ruf er¬
blickt : in treuer Anteilnahme an allem , was im engeren
^nd weiteren Vaterlands die Seele bangen und höher

MW KlimmM Mt«».
Einen richtigen Einblick in unseren sicher arbeitenden

Kriegsapparat an der Front gewinnen wir ' immer erst wie¬
der beim Losbruch eines gewaltigen Schlachtgewitters . Wir
bewundern den unsterblichen Schneid der Kampslruppe , wir
staunen über die Tollkühnheit unserer Flieger , aber wir ver«
geflen darüber leicht die tapferen Kolonnen , die durch Gra-
naten , Schlamm . Gas und Graus Wagen voll Lebensmit¬
teln , Material und Munition nach vorne führen . Dazu
gehören feste Nerven , viel Gewandtheit , hohe persönliche
Entschlußkraft und ein gut Teil eisernen Muts . Seht sie
an . die wackeren Soldaten ! Die meisten schon mit ergrau¬
ten Schläfen , in der Höhe des Mannesalters , Familienväter.
Um wieviel schwerer wird solchen aus begreiflichen Gründen
ihr verantwortungsvoller Berus I Aber entgegen all den ekn-
stüimenden Gefühlen gibt der Feldgraue bei der Kolonne
Beispiele erhebender Pflichttreue , Gewissenhaftigkeit und
edelster Kameradschaft . Nur einige Streiflichter:

Munitionslager . In langer Reihe stehen die Wagen
da , Granaten werden aufgeladen , eine Arbett , die körper¬
lich sehr anstrengt und zumal , da es Nacht ist, äußerste
Vorsicht erfordert . Da löst sich ganz in der Ferne ein dump¬
fer Schuß ; gleich darauf ein Gurgeln in der Lust , ein Grau¬
len und hohles Schluchzen , und mit fürchterlichem Krach
reißt die Straße auseinander , Schotterfleine und Etsensplitter
weit umherschleudernd . Ganz in der Nähe des Depots.
Wenn eine hineinfiele . . . ! Die Pferde wittern Gefahr,
»erden unruhig , schnauben und stampfen . Und durch jeden
einzelnen Mann geht ein heimliche» Zittern und Frieren.
Nein , das ist keine Feigheit , das ist bloß avzumenschliche
A/cht ^ Sterben . Der zweite Schuß kommt , zer-
setzt eine Telegraphrnstange , biegt und zerbricht Stahlschienen
wie dünnen Draht . Schon näher lag der ! Aber es gibt
keine Rast . . . Endlich ist geladen , » eit über den gewöhn-
Itchen Satz , denn Roste und Wagen find knapp . Und die
Kolonne setzt sich in Bewegung . Es ist sgerade an einer
Straßenkreuzung . Plötzlich schiebt eine grelle Leuchtkugel
mrrch die Nacht , und kurz daraus krepieren vier Bomben.
Flieger ! Ein Gespann ist beschädigt, ' die armen Tiere schwer
verletzt. Die anderen bäumen sich wild hoch, versuchen um-
^kehren oder sausen mit den beladenen 'Gespannen aufs
Geratewohl durch die Dunkelheit . Jetzt geht » rechts ab
übers Feld . Der Weg wird von den Franzosen dauernd
unter Feuer gehalten . Die einzelnen Fuhrwerke fahren mit
awß -n Abständen . Jedes Gefährt ist Mr sich; der einzelne
Mann ist nun sein eigener Führer . G ^w ^ndt schlängelt er
sich zwischen den unzähligen Trichtern durch , die Pferde sind

schlagen läßt , in werktätiger Betreuung aller Bestrebungen,
die - er Linderung der Not , der Behebung von Schäden
und der Weckung von Freude und Zudunftszuoersicht in
trüben Stunden dienen . Kann es sür eine Frau höheres,
schöneres Schaffen ; für eine Fürstin fürstlicheres Wallen
geben ? Des Landes Dank , des ganzen Volkes Segens¬
wünsche darum zum morgigen Tage , der — Gebe es Gott
— der letzt« Geburtstag sein möge , den unsere Königin
von den Hüten des Krieges überschattet sehen muß . Steht
ja doch auch in der Fürstin Herz gewiß der heiße Wunsch
geschrieben, haß Königshaus und Volk recht bald aus den
Tagefl des Ringens in die Gefilde eines schönen, glücklichen
Friedens hinüderschreiien dürfen , Hand in Hand , wie im
Schwabenlande Volk und Königshaus immer gegangen
durch sonnige wie durch nebelgraue Tage.

Wrrnöschau.
Die 166 . Kriegswoche war die Hindenburgwoche.

Es galt , inmitten der stärksten Kriegsstünne ein frohe»
vaterländisches Fest zu begehen , den 70 . Geburtstag unseres
Hiydenburg . Da zeigte es sich wieder einmal so recht
deutlich , daß die Völker sich an ih ' en Führern ausrichten.
Es war nicht byzantinische Verhimmelung , auch nicht ge¬
dankenloses Hurraschreien , was uns om 2 . Oktober »m
Geiste um die Person des Generaffeldmarjcholls versammelte.
Wir waren alle mit ganzer Serie bet ihm aus Dankbar¬
keit gegen den Retter in der Not . Wenn wir irgend ein
greifbares Zeichen dafür suchen wollen , daß Gott die Deut¬
schen nicht verläßt , so erblicken wir es in der schlichen

schon todmüde . Aber es muß geschafft werden . Da gerät
er mitten unter einen Feuerüberfall . Die verängstigten Tiere
find nicht mehr zu halten , im Galopp rennen sie über das
unwegsame Gelände . Mit einem Ruck hält er an , dgs
Vorderrad steckt tief in einem schlammigen Granatloch.
Der brape Fahrer fitzt ab und stemmt den Wagen unter
Betreiben der Pferde bald wieder heraus . Und weiter gehts,
hinein in eine der vielen , gesährli r eu Schluchten , die senk¬
recht zur Stellung laufen . Immer eiliger , immer hastender
wird La« Tempo . Oft müssen Trichter durchquert werden,
die bis zum Rande mit Wasser gefüllt find , so daß Tiere
und Gefährt fast bis zur Hälfte ve. schwinden . Und jetzt nur
nicht schießen I Denn da vorn kommt die Stell «, wo meistens
ein Riegel von Sperrfeuer weiteres Vorwärts kommen iffi-
möglich macht . Tote Pferde , zerrissene Gespanne , durch-
einander geworfenes Material liegt dort in Hausen . Eil¬
ends hinweg über diese Stätte des Grauens . Eine Lage
Feldgranaten heust an , hundert Meter davor schlagen sie
ein , es gibt bloß einen gedämpften Knall . Gas ! Im Ru
ist die Gasmaske auf , und die Pferde haben den nassen
Gasbeutel über Maul und Nase gezogen . Einige Salven
werden noch abgewartet , dann gehts wieder voran durch
die giftigen Dämpfe . Die Gläser beschlagen sich, das Atmen
fällt schwer. Dom Weg ist nichts zu sehen. Noch «in
kräftiges Anziehen , der Wagen kippt um ; zur selben Se¬
kunde ei« Schlag , und der Fahrer wird durch einen h-stigen
Druck ins Feld geschleudert . Als er sich erholt hat , findet
er die ganze Munition im Schlamm , seine tieuen Pferde
sind tot . Da steht er nun allein , mitten in der Nacht,
ohne Kamerad oder Freund , umtost und umspritzt von den
mordenden Granaten . Und dann kommt ein Beispiel äußer¬
ster Pflichterfüllung : trotz der Gefahr um ihn h :rum ar¬
beitet er den unversehrten Wagen wieder heraus , lädt die
zerstreute Munition auf und wartet ans das nächste Ge¬
spann ; dort koppelt er von den vieren zwei Tiere ab.
spannt st« vor seinen Wagen und bringt gegen Morgen das
Gefährt nach unsäglichen Schwierigkeiten befehlsgemäß in
die Artilleriestellung . Die Fahrzeuge , die Glück hatten , kom¬
men nacheinander an . Doch alle sind es nicht . Mancher
wurde zerschlagen unterwegs , die Pferde find verstümmelt
und die braven , gewissenhaften Leute haben ihre Treue mit
dem Leben bezahlt . Manche biieben wohl auch in einem
wirren Drahtverhau oder im tiefen , zähen Schlamm stecken,
es brach vielleicht eine Achft und es muß ausgrladen werden.
Gasdunst hat Roß und Reiter betäubt , bei der furchtbar
schweren Orientierung in der stockdunklen Nacht , links und
rechts gehetzt von Granaten , oeririle sich ein Gespann und
schleppt sich mühselig suchend durch die Trichteretnöden . . .
Die Batterien liegen selbstredend unter schwerem Feuer ; dt«

Tatsache , in der sch cksale schweren Fügung , daß , als nach
den glänzenden Siegen im Westen die Lage im Osten sich
zur höchsten Gefahr gesteigert hatte , ein schon im Ruhestand
lebender , halb vergessener General von nichts weniger als
67 Jahren gesunden wurde , der im Verein mit seinem ge-
treuen Ludendorff fast über Nacht den Alpdruck der rufst-
schen Dampfwalze von uns nahm und mit Taten von un¬
erhörter Kühnheit den Sieg an feine geniale Kriegführung
heftete . Es ist natürlich nicht sein alleiniges Verdienst , daß
unsere tapferen Heere heute überall siegreich jdrr fünffachen
Uebermacht trotzen ; unendlich Bieles haben auch außer den
Truppen selbst andere Generale und Unterführer geleistet.
Aber Htndenburg ist wie welland Moltke die Persönlichkeit,
die uns den Sieg verkörpert , ja er ist uns mehr : da uns
ein Bismarck fehlt , wendet ihm heute die deutsche Volks¬
seele all das Vertrauen und alle die Verehrung zu , die str
vor 47 Jahren sür Bismarck und Moltke zusammen hegte.
Wer weiß wozu die Kraft , die von seinem Namen aus-
strömt , noch bestimmt ist ! Unter seiner Führung werden
wir , darüber herrscht kein Zweifel , die schreckliche Prüfung
erfolgreich Überstehen ; unter seiner Führung , das hoffen
wir wenigstens , wollen wir zum äußeren auch den inneren
Frieden wieder finden , den Sieg , der noch schwerer ist als
der über die Feinde , den Sieg über den alten deutschen
Erbfehler der inneren Zwietracht.

Die zahlreichen Fliegerangriffe dieser Woche , bei denen
Stuttgart den ganzen Borzug einer Haupt - und Residenz-
stadt genoß und im französischen Heeresbericht sogar zum
Rang einet befestigten Stadt erhoben wurde , taffen die
Nervosität der Feinde erkennen . Alle Mittel , selbst die

Munttionswagen machen in genügender Entfernung schon
Halt , die Begleitmannschaft lädt aus und muß durch Spltlter-
regen und Schrapnells hindurch die dicken Zuckerhüte bi»
zur Stellung schleppen. So schleifen sie gewissermaßen den
kalten Tod in thren Armen . Es ist ihre Pflicht . Jeder
hatte geschworen , als er in den Krieg zog . in bitterem , hei¬
ligen Ernst , Leib und Leben nicht zu achten diesen höchsten
Gütern gegenüber . Und er schasst sein grauenvolles Hand¬
werk still ergeben.

Hier und dort sinkt ein Kamerad getroffen zusammen;
einige Schöffe fitzen mitten unter den Fahrzeugen , so daß
von verwundeten und w !ldgewordenen Pferden , von stark
beschädigten Wagen ein wüster Knäuel entsteht . Da müssen
trotz höchster Gefahr Samartterdienste geleistet und Aus-
befferungsarbeiten gemacht werden , Proben von schönem
Heldenmut . Unterdessen graut der Morgen , das feindliche
Feuer steigert sich. Wenn die Wagen eingesehen werden,
sind sie verloren . Nun schleunigst aus der Stellung und
zurück . Aber schon rattert ein Flugzeug über ihnen , das
Maschinengewehr hämmert , todbringende Kugelu umschwirren
sie mit garstigem Pfeifen . Sie Überstehens diesmal mit
knapper Not . Und dann wiederholt sich der unendl ch
beschwerliche Weg über Baumstämme , durch raufend Morast-
fern , vergaste Mulden , Sperrseuerriegel . Gestrüpp und Stachel¬
draht ; der grausame Weg mit Räderdruch , Flickarbeiten,
Seelenangst , Blut und Wunden . . . Endlich im Ruhe-
quartier . Nur ausschlafen jetzt, alle Leiden vergessen und
neue Kräfte sammeln für die kommende Nacht . Ruhe-
quartier ! ' Wie Hohn klingt das Wort . Weittragende Ge¬
schütze haben auch diese Plätze da hinten nicht vergessen
und schicken ihre Grüße . Mit Höllenherilen plumpsen schwere
Granaten mitten ins Dorf ; die Erde bebt und Flammen
lohen aus Häusern und Ställen . Der Sri muß möglichst
eilig geräumt werden . Und da sind die Leute , die ganz
aus eigenem Antrieb , ungeachtet der fortdauernden Be¬
schießung , stch blindlings in den Feuerherd stürzen , Verletzte
und Erstickende und Verschüttete heraustragen . Pferde bergen.
Material reiten und durch rasches Einreißen den um stch
greifenden Brand beschränken . Das heißt man Tatkraft,
gepaart mit edelster Kameradentreue.

Nur einige Streiflichter , flüchtige Blicke in das Leben
und Treiben unserer Kolonnen . Sie zeigen uns soviel von
hartem Dulden und mannhaftem Ertragen . Ohne Unter¬
schied haben Fuhrpark - und Munitionskolonnen während
der Berdunschlacht ihr Bestes gegeben und in vorbildlicher
Weise , Führer und Untergebene , hervorragend mitgrholfen,
den Feind an der festgefügten deutschen Mauer auszuhalten,
unerbittlich im Schaffen , unermüdlich im Helsen , wacker
in Gefahr , mit wahrer Mannes - und Soldatenireue.



ocrrvcrsl'chstcn und milnärisch witkunxL loscstt:', w-ld.n ver¬
sucht, die Widerstandst»«;» des Volkes zu erschüttern und
uns zur Hinnahme eines Berzichlfriedens geneigt zu machen.
Gerade das Gegenteil ist die Wirkung. Der Appell an
die Furcht hat noch nie im neuen Deutschen Reiche sein
Echo gesunden, und wenn die welsche» Flieger uns das
Gruseln lehren wollen, so werden sie bald erkennen, daß
wir Deutsche wirklich nichts anderes sürchten als Gott aus
dieser Welt. Wir sehen aus diesen Angriffen nur Hohn
und Spott über «nsere Friedensangebote und entnehmen
ihnen den»« doppelten Willen, durchzuhallen bi«zum Siege.Wir entnehmen ihnen aber auch die Mahnung, nichts zu
versäumen, was zu diesem Stege niftg ist, vor allem auch
nicht die Beteiligunga? der siebenten Kriegsanleihe, sür
die die Stimmung in Württemberg seit den frevelhaften
Bo>7benadwürsen aus unbefestigte Plätze nur noch gewachsen ist.

Der Reichrkag hat fast eine Woche lang nur in seinem
Hauptau«schuß getagt. Icht kommt da? Plenum wird«
zusamnre-. Ob der Reichekanzler nachmals das Wort er¬
greifen wird, st-hl dah'.r. Was er im Hsuplaurschuß überd'e Kriegszi.le gesagt hat. fand unser voller Verständnis.
Die Fr«ze ob Sieg oder Verzicht, kann trotz aller Frie¬
densresolutionei nur so beaniwoctrt werden, daß von einem
Verzicht aus die Behauptung Deutschlands, auf seine küns¬tle Siche-Heit und wirtschaftliche Weiterentwicklung deine
Rede sein kann. Der stärkste Widerstand gegcn einen
deutschen Friede» im Gegensatz zu dem, was wir einen
Händlersried:« zu nennen gelernt haben, geht immer noch
von England au,. Ader allmählich zeigt sich auchd»rt,daß gerade sie Händler bei einer Fortsetzung des Kriegesn'cht mehr ihre Rechnung finden. Die Konkurrenzfähigkeit
Groß«- tanniens auf dem Welimarkt ist durch den Unter-
serbsorakrieg schwer erschüttert. Man gewinnt mit wach¬
se, d,r Deutlichkeit den Eindruck, daß da» Schicksal Bel¬gien!» der Entente nur noch als Popa"z dient, eewiffer-
maßen al« Vogelscheuche, die UN« einschüchterns»ll. Ausdem F 'iedrnsgetöse der Presse höre» wir out heraus, wo¬
her der Friedenswind die«mal weht. A»quith's große*-ede über die Friedenaziele war doch nicht, als ein Ver-
Lliiffungsversuch. Was er vom goldenen Zeitalter des
Friedens predigte, werden selbst die Jüngste?: unter uns
nicht erleben; selbst sie » erden nicht in die Lage kommen,
im Verkehr mit anderen Völkern auf militärischen und
wirtschaftlichen Zwang ganz zu verzichten. Wen» England
die künstlichen Gebiet?rbgrenzungen zwischen den Völkern
zu Gunsten der nationalen Bedürfnisse zu beseitigen wünscht,
so soll es erst noch in Irland, Aegypten, Indien den An¬
fang mache«. Wir werden dann auch mit uns reden lassen.

Einstweilen geht die dritte Fland-rnschlachl weiter.
Mit aller Wucht zielt Alb'on auf Ostende und Bringe,um uns die Basis für unsere Unterseeboote zu eulz'eheu.
Riesenhaft sind die Anststrengungen, aber der Erfolg ist
selbst auf einer großen Landkarte nur mit dem Bergröße-
rung«qla, zu entdecken. E» gab wieder Ehrentage für die
deutschen Truppen, die den Feind nicht durchlsffen. Die
Franzosen verhalten sich im allgemeinen noch abrvartendDi« Italiever schreien um Hilfe, was nicht eben daraus
schließe? läßt, daß sie eine neue Isonzoschlacht Vorhaben.
In Rußland wird die Stellung Kerer,sk>'s trotz seines
Sieges über den General Komilow beständig schwächer.
Alle Advokatensprüchr des jungen Diktatara vermögen nicht
di, Tatsache zu verberge?, daß die militärische Widerstands¬
kraft Rußland- durch die Revolution gebrochen wurde.
Darüber mag der Hauptkriegshetzer, der ehemalige Kriegs¬
minister Suchamlinow, jetzt in lebenslänglicher Zuchthaus-
strafe, Nachdenken. Zeit hat er dazu.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 4, OKI. WTB.

Am Bundesratstisch Dr. Helfferich. Graf RöSern.
Präsident Dr. Kämpf eröffnet dir Sitzung um2.15 Uhr.
Die Interpellationen betr. Handhabung des Vereins-

und Brrfammlungsrechtes und Agitation durch Vorgesetzte
im Heere zugunsten alldeutscher Politik werden, wie Staats-
sekretä? Dr. Helfferich erklärte, am kommenden Samstag»om Reichskanzler beantwortet werden.

Der Gesetzentwurf zur Vereinfachung der Rechtspflegewird auf Antrag de» Abg. Dr. Pfleger (Z ) an einen
AusschußH«n 14 Mitgliedern»erwiesen.

Daraus wird die zweite Beratung de» Gesetzentwurfeszur Wiederherstellung der deutschen tzandelrflotte fortgesetzt.
§ 1 wird angenommen.
Rach kurzen Bemerkung«» wird der Z 2 unverändert

angenommr», § 3 mit dem Anträge de« Zentrum«, das
die Ge« innb«tetltqu-g einem späteren Gesetz Vorbehalten
«ill. Bel der Abstimmung übe die Grundsätze sür die
B^ 'fsun« der Zuschläge, wenn d-r Friedrnsbaupreis sür
di.Ĥ oskosten überschritten wird. wird ein fortschrittlicherAntrag in nam rülicher Abstimmung mit 126 gegen 115
Stimmen abgelrhnt. Der Rest des Gesetze» wird unver¬
ändert angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

Eilt SWchttag Bit seltener Schwere.
' Gr,sei Hiw-tza-rlitk, 5, OKI. 'Imtl. WTB, Drahte.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Gin Schlachttag von seltener Schwere liegthinter Führern «nd Truppe« der 4. Armee. Grist bestanden.
Vom frühen Morgen bis in die Nacht währtedas Ringen , das durch wiederholte englische An¬

griffe aus der Gegend nordwestlich von Laughe-
mar!r bis südlich des Straße Menm—Dpern
(15 Kilometer) immer von neuem entfesselt wurde.
Ununterbrochen wirkten die Artilleriemaffen mit
äußerster Leistung von Mann und Geschütz in dasGelände, aus dem stch die erbitterten hin und
her wogende« Kämpfen der Infanterie abspielten.

Brennpunkte der Schlacht waren Poeleapelle,
die einzelnen Höfe 3 Kilometer westlich von Pa-
schendaele, die Wegekreuze östlich und südöstlichvon Zonnebeke, die Waldstücke westlich von Be-
eelaere und das Gehöft Ghelnvelt. Aeber dieseLinie hinaus konnte der Feind zwar vorüber¬
gehend Vordringen, doch sich unter - er Wucht
unserer Gegenangriffe nicht behaupten, obwohl
er bis zum späten Abend dauernd frische Kräfteins Feuer führte. Der Gewinn der Engländer
beschränkt sich somit auf 1 bis IV? Kilometer
tiefen Streifen von Poeleapelle über die östlichenAnsläufe von Zonnebeke und längs der von dort
nach Beeelaere führende» Straßen. Das Dorfist, ebenso wie das heiß Umstrittene Ghelnvelt,voll in unserem Besitz.

Die blutigen Verluste der englischen Divisio¬nen, mindestens 12 wurde« allein beim Früh-

III ImkiuiiMWSWniii:

einen
de«En derfolg!

ie siebente Kriegsanleihe soll
ihn besiegeln. Mr nicht Nach¬
lassen, nicht mürbe werden in

ktzter Stunde!—Keinem deutschen Krieger
wir- es einfallen, plötzlich im entscheidenden
Sturmangriff zurückzubleiben. Ebenso
wenig darf jetzt zu Haufe auch nur ein
einziger mit feinem Gelds fehlen. Mit der
siebenten Kriegsanleihe muß der Sieg im

Wirifchaftskampf erfochten werden!
Dann ist der Krieg gewonnen!

Darum zeichne!

angriff auf dem Schlachtfeld angesetzt, werden
übereinstimmend als sehr hoch gemeldet.

Das gute Zusammenwirken all unserer Waf¬
fen brachte auch diese« gewaltigen Stotz der Eng¬
länder zum Zufammenbrechen vor dem Ziele, das
diesmal nicht, wie behauptet werden wird» eng,
sondern unzweifelhaft recht weit gesteckt war.

Das Heldentum der deutschen Truppen in
Flandern wird durch nichts übertroffen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Aus dem Ostuser der Maa» führten bi« Franzosen

abends einen neuen starken Angriff, den 12. bi-men drei
Tagen, am Nordhang der Höh« 344 Lstlich os» Samog-neux. Tagsüber bereitete heftige» Feurr, vor demB»r«
brechen zum Trommelfeuer gesteigert, de« Sturm der
französischen Kräfte »»r, dis oo» den kampfbewährten
Württembergs ! « fast überall zurückgrschl«gen wurden.
An einzelnen Stellen wurden Gegenstöße erforderlich; sie
brachten zahlreiche Gefangene in unsere Hand.

Oeftttcher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Im Becken von Monastir und im Crrna-Bogen war

die Gefechtstätlgkeit lebhafter als an den Vortagen.
Der Erste Generaiquartiermeister:

Ludendorss.

äö-H - «s-v Ktz.,-?

U-Bootserfolge.
Berlin, 5. Okt. WTB

Amtlich wird mitzeteilt: An der poriugisischen Küsteund »or der Straße osn Gibraltar haben unsereU-Boote
neuerdings IS feindliche Transporter und Handels-
fahrzenge mit einem Gefamtranmgehatt von rund
2V ooo T». vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
befinden stch die bewaffneten englischen Dampfe- „PolarPrime" (3614 Ts.) mit 5601 Tonnen Kohlen nach Gib-
raltar „Embleton" (5377 To.) mit Kohlen sür Italien u.
„Arendal" (1387 To ) mit Chemikalien für Frankreichder bewaffnete italienische Dampfer »Goffredo Mameli"
(4124 To.) mit 6000 Tonnen Erz für England, der mit
zwei1»-Zentimetergeschützen bewaffnete«merikan-sche Lank.
Kampfer„Ptaturia" (3445 To.), ferner ein durch Hochsee¬
schlepper geschlepptes Fahrzeug mit. nach Mesopotamien
bestimmten Eismaschinen uns Kühlanlagen.

Der Chef des Admtralstabs der Marine.»
Wie aus dem Tagebuch eine« unserer kürzlich von

sehr erfolgreicher Fernfahrt zmückqekehrtenU-Boote her-
vorgehl, bereitet der Mannschaftse-satz der feindlichen Schiff,
fahrt immer mehr Schwierigkeiten. Insbesondere die eng-
lischs Handelsmarine muß immer mehr auf Malaien, Morr-
§oien und Neger zurückZrrisen, um ihre Schiffe besetzen zu
Können. So hatte der vor einigen Wochen oersrr-kte sng-! sche bewaffnete Dampfer„Boloala" (868l Br.-Reg.-To.)
außer den wenigen weißen Offizieren nur 48 Chinesen als
Besatzung. Das Schiff hatte außer einer großen Anzahl! landwirtschaftlicher Maschinenu. a. 30000 To. Weizen,
16 000 Hektoliter Orl und 10 000 Zentr. Käse geladen. Es ge¬
hörte zur Cunard-Linie. die zu den größten und ange-! scheusten englischen Paffagierdsmpsergeselischaften rechnet
und bei der vor dem Kriege susfchlietzüch weiß« englische
Mannschaften beschäftigt waren. Mehrfach wurden auch
amerikanische Segler versenkt, die außer dem Kapitän nur! Neger«n Bord hatten, aus denen also auch die Steuer-

z mannsdienste von Negern versehen wurden.

Der: Luftkrieg.
! Z« den feindliche« Fliegerangriffe« auf das
r deutsche Heimatzediet.

Berlin. 5. Okt. WTB.
Amtlich wird mitgeleilt: Angriffe einzelner Fliegerin der Nacht vom 2. zum 3. Okt. richteten stch auch gegen

Rastatt, Baden-Baden und Tübingen. Auf die ersten
beiden Orte fielen drei Bomben. Sie richteten glücklicher¬
weise nirgend« Unheil «a, außer in Tübingen, wo durchZerbreche» von Feasterscheibeu einiger Sachschaden entstand.
Welche» Zweck die Franzosen mtt diesen Angriffen auf
offene deutsche Städte verfolgt», ist nicht ersichtlich. In
Rastatt befinden stch keine militärischen Ziels. Die Angriffeaus Baden-Baden uns Tübingen können vollends nur
als Ausflüsse reher Z-rstörungssucht betrachtet werden.
Die Heilstätten de« Kurorts Baben-Badea und die Klinik
der Unionfilätastadt Tübingen find belegt mit zahlreichen
Schwrr»erwucideteer, die dort von ihren Leiden Erholung
suchen. Daß Angriffe auf weit hinter der Front befind¬
liche Lazarette eine militärische Notwendigkeit sind, dürsten
auch die Franzosen nicht zu behaupten wagen. Du'ch der¬
gleichen Roheiten kau» der Will« zum Durchhalten im! deutschen Volke nur gestärkt werden. — Eines der feind-

! lichen Flugzeuge, die in der Nacht vom 2. zum 3. Okt.
Frankfurt angegriffen haben, wurde auf dem Rückfluge durch
unsere Abwehrmaßnahmen zur Landung gezwungen. Der? Insasse war ein Marechal de Logis. Das Flugzeug ist ders Sopwith-Einsitzsr Nr. 128 mit einem 130 PS Clerget! Umlauf-Rotor.

!
f Der Funkspruch Paris vom 1. Oktober, 4 Uhr nach¬mittags, mrldet: Al« Vergeltung sür die deutschen Flieger¬

angriffe aus die offene Stadt Bar-le-Duc warfen2 franzö¬
sische Flugzeuge iu der Nacht vom 30. Sept. zum 1. Okt.
aus die befestigte Stadt Stuttgart B»mben ab. — Dieser
Satz stellt in feinen beiden wichtigsten Punkten die Wahr¬
heit auf den Kops. 1. ist Bar-le-Duc ein berechtigtes Ziel
militärischer Angriffe, da es Truppen in der Ruhe als
Unterkunftsort dient nnb eine Hauptetappe sür die fran¬
zösische Arme« darstellt. 2. ist Stuttgart keine befestigte,
sondern etue offene Stadt ohne jede militärische Bedeutung.
Der Fliegerangriff gegen Stuttgart kann also nichts als
Sie Schädigung friedlicher Würger und bürgerlichen Eigen¬
tum« bezwecken.

Die Fliegerangriffe auf London.
Au« einer»»n Reuter»rrSffentlichtrn Gegenüberstellung

von Berkehrsunsällen, bei denen Personen zu Schadenkamen, mit den durch Luftangriffen verursachten Unfällen
geht hervor, daß »om Januar bis Oktober dieses Jahres
m Polizeibezirk London durch Luftangriffe 191 Personen

getötet und 759 Personen verwundet wurden.
Ei « englischer Kriegshetzer.

In einer Rede, die Churchill  in London hielt, sagte
er u. a. folgendes: Unsere Gedanken sind notwendig darauf
aerichiet, in drin Feldzug den entscheidenden Sieg zu sichern.
Wir alle haben von Herzen den Wunsch, daß Frieden auf
Erden sein solle, aber r» iß jrtzt Krim Zeit. »« «der de«
Friede« r» rede«. Wir befinden uns in der ernstesten Phase
des Krieges, in der der Kamps der Nationen sehr heftig
sein wird und in der alle Früchte sür alle Zeiten gewonnen
oder schimpflich oder sorglos werden weggeworsen werden.



Es brstcht Kern Unierschked zwiichrn drn? Fneden, den
Arquith in seiner Rede in der vorigen Woche dargelegt
hat», und dem Frieden, wie ihn Wilson verlangt. Die
beiden Erklärungen werden von allen großen Demokraiien
unterstützt, die sich gegen Deutschland im Kriege befinden.
Unsere Uriri«ziele sind tzek,««t. aber ste find«sch nicht»ersirklicht.
Irr prr«ßischr Militsrism», ist «ich »icht oer«ichtrt. Es ist
keine Urverlretbung. wenn wir sagen oder schreiben, daß
die Führer des preußischen Militarismus Feinde de« Men-
schengeschlechtes find. S« «Sre ei« f«rchtl>«rrr Feßler. Friede»
z« schließe«, llkvir«»srre Fiele erreichtK«d. Wenn die Deut¬
schen eine entscheidende Niederlage schalten, so daß st«den
Glaube« an ihr Regkrungssyste» verlieren rnd wenn sie
begreifen, Laß es nichi zum Frieden führt und daß es fis
zu Feinden der Menschheit macht, daß sie das Erbe Bis¬
marcks vergeudet haben, indem sie Bismarcks Prinzipien
bis zum Sichersten durchführen wollten, wenn sie dazu ge¬
bracht werden könnten, diese Wahrheit durch Selbstbesreiung
zu begreifen und wenn sie za einer Nation mit Freiheit
imd Demokratie wiederxrboren würden, wenn dies das
Resultat der harren Lehren des Krieges ist und der Er¬
eignisse, di« sein Ende beschleunigen werden, dann glaub«
ich, daß der Frieden kommen wird, ein wirklicher Friede
Äus dauernder Grundlage, der uns die Möglichkeit dafür
bieten wird, wenn auch vielleicht nicht in unserer Lebens¬
zeit, die furchtbbaren Wunde« zu heilen, dir uns im Laufe
-es Krieges geschlagen sind. Kein Friede, der nur ein
Zwischenspiel sein wird! Wenn dieser Krieg mit einem
unbefriedigenden Frieden endigt, wird England unter den
dann herrschenden Umständen niemals ruhig sein. Dans
wird niemals der gute Wille bestehen, durch den die ver¬
nichtete Wrlt wieder aufgevaut werden kenn. Tuch Amerika
wird nichi ruhen, ehe eure eridgiliige Entscheidung erreicht
ist r »sichtbar bir F,rtsrh«»t btt kürze, ««- iß. »ir schaiibrr«
«icht tri ««srrrr Wahl. Ihr mistet niemals, rvie nahe Ihr
dem Frieden seid, ehe er kommt. Wir würden in einer
Stunde der Schwäche die in drei harien Jahren crnmzenen
Resultate ausgeben, während wir nach de« SieZesprets nur
zu greisen haben. Es liegt kein Grund vor, weshalb wir

-die Gefahren und Entbehrungen nicht sollten überwinden
können, wenn wir zur encrg schen Offensiv«schritten. Wir
müssen unsere Schwierigkeiten nicht übertreiben und ebenso¬
wenig die des Feinde« unterschätzen. Wir sind noch im¬
stande. jede Schwierigkeitz« überwinden und über alle
Gefahren zu triumphieren, dis un>umrisgrn. Des Ereig-
nis der letzten fünf bis sechs Monate ist die erfolgreiche
Bekämpfung der U-Vo»tskompogne. Er ist z« früh, zu
ssgen, daß der U-Vostseldzug überwunden ist. Wir wissen
nicht, in welcher neuen Form er etwa erneuert werden wird
oder wie u«sere Gegenmaßnahmen gegen solche neue Ge-
fahren wirksam werden können, aber es ist nicht zu früh
zu sagen, scß der zweite große deutscheU-Baotsseldzug
gegen diese Ir sel in Schach gehalten und sogar abgeschlagen
worden ist. Unsere Vorräte an Lebensmitteln sind jetzt
größer als im Anfang des Krieges und unser Produktions-
Vermögen hat zmenomwtn. Im nächsten Jahr« werden
unsere Heere, falls der Krieg soüSsuert, wo» Gott verhüte,
stärker und bessera uŝ -rüstet sein den« je. Wir sind voller
Vertrauen. Auch dis Deutschen sinde». Sie machen ihre
verzweifelten Anstrengungen nicht ohne Grund, denn sie
wissen, die Briten sind der Hauplfaktcr im Kriege. Sie
wissen, daß unsere Macht nicht gebrochen werden kann und
daß sie nur wachsen wird. WTB.

Vermischte Nachrichtete.
Die durch eine« Taifu« i» Tokio entstandenen

Zerstörungen.
Bei dem Taifun in Tokio der 4 Stunden dauerte,

wurden 138 Personen getötetu»d 158 verletzt. 217 Per¬
sonen werden vermißt. 1365 Häuser wurden zerstört, 2098
beschädigt. Der Telegraphen- und Eisrnbahndienp ist ge¬
stört. In der Provinz ist noch größerer Schaden ange-
richtet worden, als iv der Residenzstadt. Nach einem
Telegramm aus Osaka wurde eine Anzahl Dörfer durch
angeschwollene Flüsse überschwemmt. Man fürchtet, daß
eine große Anzahl voa Menschen ums Leben gekommen
ist. Die Reisernte habe schwer gelitten.

SeMMMelsWer' !

Aus Stadt uud Bezirk -.
Nagold, 6. Oktober 1VI7.

Befördert wurden zu Leutnants die Bizewachtmeister
Hass Gänzler.  Emil Jung,  die Btzefeldwedel Karl
Dietrich,  Friedrich Ne uw eil er (Calw).

Ernannt wurde Pfarrer Kern  in Altheim, Deka¬
nats Horb zum Pfarrer in Amtzell, Dekanats Wangen.

* Das Ergebnis der Opfertags-Tammlnng
zum 1. August 1917 erreicht im Bezirk Nagold die Summe
von 3996 Mk. 14 Pfg. (Die Sammlung in hiesiger
Stadt  beläuft sich aus 1008 Mk. 27 Psg.) Allen
Gebern sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt!

s: Die hiesige freiwillige Feuerwehr legte bei
der letzten Sonntag statigesundenen Schlußprobe Zeugnis
ihrer guten Organisation und Schulung ab. Ein großer
Teil der aktiven Mannschaft ist cingerückt. Biele längst
aus dem Dienst geschiedene Feuerwehrveteraven sind wieder
eingesprungen und haben es dadurch ermöglicht die Wehr
leistungsfähig zu erhalten. Im Anschluß an die Uebung
brachte Stadtschultheiß Moier Dank und Anerkennung
für dieses vaterländische Verhalten zum Ausdruck und
konnte gleichzeitig an 10 Feuerwehrleute für 25jähr.-un-
uuterbrochene Dienstzeit an Stelle des über den Krieg
nicht zur Ausgabe kommenden Feuenvehrdienstehrenzeichens
eine Ehrenurkunde  des württ. Feuerwehroerbands
zu übrreichen. Außer den langjährigen und erfolgreich
tätige» Führern, Kommandant Gabel  und Bizrkomman-
dant Essig  wurden ausgezeichnet Benz Friedrich
Echlostermeister, Broß Michael  Schreiner. Hörmann
Christian  Pflästerer, Herkorn Fritz  Gipsir , Kil-
lInzer Ionatan  Maschinenarbeit« , Merkte Her¬
mann  Wagnermeister, MüllerWilhelm  Schuhmacher,
Zimmermann Christian  Schlosser. — Herr Oder-
amtmann Ksmmrrell gedachte noch anerkennend der Wehr
und beglückwünschte die also Geehrten.

r Gammelt reife Wegwarte ! In den prächtigen
Herbsttagen sah man jeden Hang im Felde von Kindern
und Erwachsenen, die Holunder und sonstigen Beeren eifrig
sammelten. Noch aber wartet an jedem Feldweg eine eben¬
falls reiche Herbstfruchi ihrer Einsammlung durch fleißige
Menschenhände. Es ist die bescheidene Wegwarte.
lich kommt sie nicht in Betracht als menschlich« Nahrung,
aber eins Anzahl kleiner Singvögel ist im Winter froh,
da und dort vor den Fenstern mit dem reifen Samen der
Wegwarte ihren Hunger stillen zu können. Die kleinen
Sänger danken es im nächsten Frühjahr wieder durch ihr
munteres Wesen, ihr fröhliches Gezwitscher, vor allem durch
ihre estrige Jagd aus ein Heer von Ungeziefer, das in Flur
und Heim fern Zerstörungswerk ungehindert auaüben
könnte. -

, x Altensteig, 5. Okt. Zur 7. Kriegsanleihe zeich¬
net die Stadt den Betrag van 35000 Di« Gesamt-
zelchnungr» der Stadtgemeinde betragen damit 100000 -6.

K Bei hingen, 4. Okt. Auch wir in vethingen
hatte» mrsirs Hindenburxseier. Es war eine stattliche An¬
zahl Männer und einige Frauen, me st Mütter von Aue-
marschierten, die durch die eifrige Einladung de: Schul-
Kinder geruse», sich im Schullokal zusammenfsvden. Zur

Im Jahre 1813 hat unser Md unter dem Druck
schwierigster Nerhättuiste am Daterlaude nicht veyweifrlt
und ihm auch sein letzte» Leiitztum dargrbracht. Da sollte
heute jeder Deutsche freudig Helsen, dem Reiche dir Geld¬
mittel jujufiihren, deren es bedarf, um den Weltkrieg;u
bestehen. Wer nicht will, daß alle bisherigen Opfer umsonst
gebracht sein sollen, wer nicht nuwnrdlg erscheinen mag
der Helden, die im Felde unsre Heimat schirmen in einer
Gegenwehr, mir ste dir Welt noch nicht gesehen hat, der
erfülle daheim seine Psticht, die mit der Fänge des Krieges
nicht abnimmt, sondern erst recht geboten ist, und steuere
zur neuen Kriegsanleihe bei, soweit er es irgend vermag.

Freiherr von Freytag -Foringhoveu,
Generalleutnant,

Chef des strllv. Veurralkabs der Armee.

Orientierung besonders der Männer war dir Krieg-Karte
aufgelegt. Die Bilder deutscher Heerführer, vor allem
Hindenburgbilder, auch Bilder deutscher Landschaften gingen
von Hand zu Hand und wurden nachher als Feldpost-
Karten zum Gruß an die lieben Söhne in« Feld gesandt.
Im Mittelpunkt der Feier stand ein Bsrtrag, in dem
Hiudenburg» Kindheit, seine Erlebniste in den Feldzügen
1866 und 1870/71, seine gewissenhafte Arbeit und Pflicht¬
erfüllung in Friedenszeilen und seine märchenhaften Er-
folge im Weltkrieg anschaulich vorgeführt wurden. Zum
Schluß wurde die Geburistagsbitle Htndenburg», zur treuen
Erfüllung den Gemeindegliedern warm ans Herz gelegt.
Da die Feier bei fielen Anklang fand, wollen wir öfters
solche Zusammenkünfte halten.

A«S dem übrigen Württemberg.
r Nürtingen . Das Oberami erläßt folgende Be¬

kanntmachung: Nachdem in Neuffen die Ruhr allgemeinere
Ausdehnung gesunden und damit die Gefahr der Verschlep¬
pung in andere Gemeinden sich verschärft hat, ist nament¬
lich für Besuche in oder aus Neuffen größte Vorsicht am
Platze. Häuser, in denen Ruhrkranke sich befinden, sind
durch Hausanschläge, die Haussremden den Eintritt verbie¬
ten, gekennzeichnet. Wo Anzeichen von Ruhr vorhanden,
zieh« man sofort ärztlichen Rat nnd Hilfe bei und versäume
unter keinen Umstände» die Anzeige— auch des bloßen
Verdachts— bei der Orispolizeidehörde. Nur wenn alle
Fälle restlos zur Anzeige und damit zur Behandlung
Kämmen, ist Gewähr für rasche Beseitigung der Gefahr
einer Epidemie gegeben. '

r Neresheim . Im Weilerdehlin-?en steht ein Apfel¬
baum in voller Blüte, obwohl sein Besitzer, Kirchenpflegsr
Hauber, oon dem Baum erst vor kurzem einen reichen
Früchteertrag einheimsen ko«nie. Wenn in unserer rauhen
Gegend solch außerordentliche Fälle Vorkommen, wie mag
es da in den wärmeren Gegenden aussehen?

Letzte Nachrichten.
Sämtliche ttLS.

Die Friedeusbemühnugeude- Papstes.
Rotte »dämm, 6. Okt. Drahtb. . Daily Telegraph*

teilt mit, daß der Papst der Entente formell seine Ver¬
mittlung angeboren habe, (b?.)

Zürich, 6. Okt. Drahtb. Der »Srcolo* meldet aus
Rom: In der Consulta ist am Donnerstag mittag ein
offizieller Bermitilungsvorschlag des Papstes eingegangen.(br)

Italienische Glimme zur Kriegslage.
Zürich, 6. OKI. Drahtb. Der„Cirriere bella Sera*

schreib! zur Kriegslage: Der große englische Angriff in
Flandern werde von den Italienern al» unmittelbarer Vor¬
läufer eines nochmaligen Generalangriff» an den Entente-
fronten und als Künder großer Ereignisse be,rüßt. (ds)
Die Einführung der Brotkarten in Frankreich.

Basel , 5. Okt. Drahtb. Laut der „N. Z. Z.* be¬
ginnt in ganz Frankreich am 6. Okt. die Verteilung von
Brotkarten an die Bevölkerung.

Eine Reife de- belgische« Kardinals Mereier
«ach Rom.

Zürich, 6. Okt. Drahtb. Der „Neuen Zürcher Zei¬
tung* zufolge meldet Havas aus London: Der Vatikan
hatte General Falkenhausrn gebeten, den Kardinal Mer-
cier vor Weihnachten die Reise nach Rom zur Erledigung
eine» politischen Auftrages zu gestalten. Der General ant-
wartete, er werde dem Kardinal Mercier den Paß nur
dann ausstellen, wenn dieser sich verpflichtet, seine Reise
nicht zu deutschfeindlicher Propaganda zu benutzen.

Die Kriegslage am Abend - eS S. Oktober.
Berlin , 5. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt
In Flandern lebhafter Feucrkamps zwischen Mr

und Lys.
Sonst keine wesentlichen Ereignisse. _

Mntmasil. Wetter am Gonntag und Montag.
Meist bedeckt und vielfach regnerisch.

Hiezu das Illustr. Sonniagsblatt und das Plauderstübchen.
Für dteS - rtstleitimi verantwortlich». O. «raun,  Ra »»l».

Drucku. Berlag der » . W. Zatser 'schen Buchdruckerets« arl Zatfe« Nagold

K . Forstamt Stemwald
in Frendenstadt

vergibt die Lieferung ovn 8 Zentner«

Weitztannensamen
u ter ^ ihm erhältlichen Bedingungen.

Angebote spätestens auf 13. Oktober.

Praktisch daheim und Willkommen im Feld

rlsrtenbrkk. fechozthsrterl avil
ü!s «a dadsa sivä dvi

MlvlocllZ ij. V MM

Sulz.
Unterzeichneter setzt eine junge

starke

SW-

sowie zwei schöne

Einstellrinder
dem Verkauf aus.

PH.Bertsch,Schllied.

! Die Württ . Sparkasse
(LandessMrkaffe)

^immt Zeichnungen auf die

! neue Kriegsanleihe
ioon Einlegern und anderen Personen entgegen.
! Zeichnungen vermitteln auch dre Agenturen.

Alle Bücher
Mnfikalie«, Lehrmittel usw.liefert
L1.FV. Lnlavr 'svke Luvkstälx.

disgolä.

Hailerbach.
Eine 38 Wochen trächtige, gut

gewöhnte

K' lbiiiM
hat zu verkaufen.

Friedrich Brezing,
b. d. Apotheke.

pliolog. ökllai-kailikvl
tlält 8lsts krisoL LukI-axsr . auoü lieksrt

Zocker ririv » ru L »t»1oxxrei-
sen m. 5"/g Lak . d. Larrislile . seimsllstevs
<1. Laelldälx., M»xo1ck.

Feldpostschachteln
in allen Größen, auch5 und 10 Pfd.
Schachteln, billigst bei
H. M. Zaiser, Buchhdlg. Nagold.
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Oberamtssparkasie Nagold.
Ortsgirokasse des Wärt». Girooerbands.

Postscheckkonto Nr. 1l87 Amt Stuttgart. Telefon Nr. 21.

Zeichnungen ms die
VII. KrWililtihe

iwerden an unserer Kasse, sowie von den Ortssparpflegern der>
Bezirksgemeinden zu den bekannten Bedingungen entgegen»
genommen.

Beträge unter 100 Mk können bei dem Herrn Lehrer der>
Iältesten Bolksschulklasse des Wohnors gezeichnet werden.

Bet Zeichnungen zu Lasten des Sparguthabens ist Vorlagej
>des Sparbuchs erforderlich.

Für auf Barzahlung gezeichnete Beträge werden nötigen¬
falls Vorschüsseg'le.stet.

Wir bitten höslichst, mit der Zeichnung nicht bis zu den
letzten Tagen der Zeichnungsfrist znzuwarter».

Zur Auskunsterieilung ist gerne bereit

die Kaffenverwaltung.

Spar-n.VorschuPank Haiterdnch
e.G. m. u. H.

Wir nehmen Zeichnungen auf die

VII. KriegMleist
Ivon jedermann zu den Originalbedingungen entgegenI
und sind zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Bei uns angelegte Gelder stellen wir für Zeich¬
nungszwecke ohne Kündigung zur Verfügung.

Auch werden für gezeichnete Beträge auf Ver¬
langen Vorschüsse gewährt, welche mit 5°/o zu ver-
ẑinsen sind und in Raten zurückbezahlt werden können.

Der Vorstand:
Mayer, Stellv. Hnteknnst.

LZ
SÄ

Ebhansen , drn 4. Oktober 1917.

Todes -Anzeige.
Schmerzersüllt machen wir Verwandten, Freunden und Be

kannten die Mitteilung, daß unser lieber, tteubrsorgter Gatte,
Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Enkel

Zskob dlssl,
Kodrelützr,

Ersatz-Reservist in einem Res. Juf .-Regt .,
!am 11. Sept. an einer Sranatsplitteioerwundunqund durch Hinzu- j
treten einer Lungenentzündung, nachdem er 32 Monat im Feld
gestanden hat. in einem Lazarett in Bad Münster am Stein an

>seinem 32. Geburtstage der, Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
I « tiefer Trauer: die Gattin: Maria Mast geb. Schlee

mit ihrem Kinde Maria,
die Mutter: Barbara Mast.

Trauergottesdienst:  Sonntag Nachmittag V,2 Uhr.

Allgemeine Rentenanstalt z« Stuttgart
Lebens - und Mentenverstcherungsvevein auf Gegenseitigkeit.

Wir übernehmen direkt und durch unsere Herren Agenten

Zeichnungen zur VII. 5 igen Kriegsanleihe
gegen Barzahlung, gegen Verpfändung unserer Versicherungen und
von Wertpapieren, sowie ohne besondere Anzahlung gegen Abschluß einer

Kriegsanleihe -Versicherung.
Der Borstand.

Nagold.
Ordentliches 14—16jäh:?ges

Mädchen gefischt.
Frau Oderpröz. Nagel.

Nagold.
Einige gewandte

Ardeitmme»
finden sofort dauernde VeMsti-
gang Sei

Gebrüder Harr,
Seifenfabrik.

Nagold.
Such- auf Martini ein braver,

tüchtiges

Mädchen
welches gut melken kann.

Frau Gustav Schwarz
Burqstraße.

Zir Möbelschreiner.
Wegen Todesfall sofort verschiedene tadellos

erhaltene Zimmereinrichtungen zu verkaufen.
Ginzufehen im

Hasse Salonm Marx BaWgea SA.Horb.

Mädchen gesvcht.
Ein jüngeres gewandtes Mädchen

zum servieren für 3. Kl. auf 15.
Oktober sucht

Wilh . Weik.
Bahnhoswirischast,

Eutingen.
Nagold.

Wostiiiß
zu mieten

gesucht.
Nevkdliche4—8 Zinmer-

Wohnnng aus 13.Dezember oder
1. Januar zu mieten gesucht.

Angebote unter Dr . SV« an
die Geschästsst. d. Bt erbeten.

Fräulein sucht möbl.

Zimmer
mit Frühstück «ad Abendbrot

Angebot« mN Prcirangabs unter
Nr . 7S an die Geschäilssi. d. Bl.

Nagold.
Ein gebrauchtes

Taselklmer
hat zu verkaufen

Heinrich MM. Lekomm.

Bezirksausschuß
für Vaterländische Veranstaltungen.

Am nächsten Sonntag , 7. Oktober , finden folgende

Vaterländische"
statt: ' "
nachm. 8 Uhr im „Hirsch" in Effringen Bortrc-q von LandtagS-

abgeordneter Fischer übe: : „Keev und Kei-
mat im 4 . Kriegs ; aHr " ;

abends 7 Uhr im „Schvarzwaldhotrl" in Wildberg Bsrtraz von
demsrldt.r Rrdner;

abends 7Vs Uhr im Gemeindesaal in Ebhansen Vortrag mit Licht-
bildern von Mittelschullehrer Tandler aus
Nagold über: „Württemberg und die
Ircrnzofen in früheren Zeiten ".

Hiezu werden Männer und Frauen der genanr'en Orte und Um¬
gebung herzlich und dringend eingeladen.

Oderamtmann : Schulrat:
Kommers ! l Schott.

Dieser Einladung sch irßen sich on
die Ortsausschüsse von

Effringen , Wildberg und Ebhansen.

^Küengejettschast

Stuttgart.
üwelame-evtctllvnae«.

Sarrnstatt
Eftkinger»
i5eleövichshafev.
Luüwigsbuvg
pfullmgev.
Raven.rtn.urtz
Reub Angen.
öchwäb -Gnmad
Schwäb .̂ )«M
Tübinger».
U.l.rn.u.Nen-Ustn
Zufsenhomfen.

>7/,

Mi -nKlMü I2Mtio« M «L

Nagold.
Eiserne

KiaderdeMelle
sowie Kleineres

Mostfatz
(150 Liier)

gesucht.
Angebste unter „Kinderbellstelle'

an die Geschäftsstelle des Blattes.

Ni»8Ui-kii8tru «i«nte
für Haus und Orschestrr oon den
einfachsten Schüler- bis zu den fein¬
sten Künstler-Instrumenten, alle
2ubstiör , Saiten u . s. w.
empfiehlt in reichster Auswahl
iHusikkaus Ourtk, kkorrbelu»

Leopoldstraße 17
Arkaden Kiedaifch-Rotzbrück?.
Ankauf abgespielter Grammophon-

platten und Bruch zum vargeschrie-
denen Höchstpreis- o. Alk . 1.75  lcZ
Alle Reparaturen und Stimmen.

Sendet Bücher
ins Feld!

gmüMeksr smxüsdlt
6. V. Luisse.

Ev Gottesdienst in Nagold.
Am 18 Sonntag nach Trinitatis, den

7. Oktober'/giO Uhr Predtat, Lied 405,:
zugleich kirchliche Feier des Geburtssestes
Ihrer Majestät der Königin.

r/z2 Uhr Christenlehre(Sohne).
1/28  Uhr Kriegsdetstunde und Resorma-
tionsoortrag.Luther und die Bibel ."

Mittwoch, den 10. Okt. abends8 Uhr
Kriegsdetstunde und Resormationsvortrag
„Luther und der  Papst ."
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonnta-, 7. Okt. (Rosenkranz- und
Erntedankfest. Feier des Geburtssestes 3.
M, der Königin): Uhr Predigt und
Hochamt. U/s Uhr Andacht.

Montag SUz Ühr in Altenstclg.
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde irr Nagold:
Sonntag, 7. Okt. vormittags V,10 Uhr

Predigt und Abendmahl
NachmittagsV-2 Uhr Liebessest.
Der Lbltche Ab-ndgoltcsdienst fällt aus.
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